
 
 

 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 23. April 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die für 

unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen werden wir das 

apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennenlernen. Wir werfen einen Blick 

in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns Menschen heute bedeuten könnten. 

 

Die missionarische Umgestaltung der 

Kirche: IV. Die Mission, die in den 

menschlichen Begrenzungen Gestalt 

annimmt 
40. Die Kirche, die eine missionarische Jüngerin ist, 

muss in ihrer Interpretation des offenbarten Wortes 

und in ihrem Verständnis der Wahrheit wachsen. Die 

Aufgabe der Exegeten und der Theologen trägt dazu 

bei, dass «das Urteil der Kirche reift».1 Auf andere 

Weise tun dies auch die anderen Wissenschaften. In 

Bezug auf die Sozialwissenschaften, zum Beispiel, hat 

Johannes Paul II. gesagt, dass die Kirche ihren 

Beiträgen Achtung schenkt, «um daraus konkrete 

Hinweise zu gewinnen, die ihr helfen, ihre Aufgabe 

des Lehramtes zu vollziehen».2 Ausserdem gibt es 

innerhalb der Kirche unzählige Fragen, über die mit grosser Freiheit geforscht und nachgedacht wird. 

Die verschiedenen Richtungen des philosophischen, theologischen und pastoralen Denkens können, 

wenn sie sich vom Geist in der gegenseitigen Achtung und Liebe in Einklang bringen lassen, zur 

Entfaltung der Kirche beitragen, weil sie helfen, den äusserst reichen Schatz des Wortes besser deutlich 

zu machen. Denjenigen, die sich eine monolithische, von allen ohne Nuancierungen verteidigte Lehre 

erträumen, mag das als Unvollkommenheit und Zersplitterung erscheinen. Doch in Wirklichkeit hilft 

diese Vielfalt, die verschiedenen Aspekte des unerschöpflichen Reichtums des Evangeliums besser zu 

zeigen und zu entwickeln.3 

Impulsfragen 

• Diskutiere ich gerne mit Menschen, die eine andere Meinung haben als ich? Hilft dies mir, dass ich 

meine Ansicht vielfältiger bedenken kann? 

• Wie ist mein Glaube im Laufe meines Leben gereift? Was hat sich verändert? 

 

 
1 Zweites Vatikanisches Konzil, Dogm. Konst. Dei Verbum über die göttliche Offenbarung, 12. 
2 Motu proprio Socialium Scientiarum (1. Januar 1994): AAS 86 (1994), 209. 
3 Der heilige Thomas von Aquin betonte, «dass die Unterscheidung und Vielheit der Dinge aus der Absicht des ersten 
Wirkenden stammt, dessen, der will, dass das, was dem einen Geschöpfe in der Darstellung der göttlichen Güte fehlt, aus 
einem anderen ergänzt wird, weil seine Güte durch ein einzelnes Geschöpf nicht hinreichend dargestellt werden kann.» 
(Summa Theologiae I, q. 47, a. 1). Deshalb müssen wir die Vielheit der Dinge in ihren vielfachen Beziehungen (vgl. Summa 
Theologiae I, q. 47, a. 2, ad 1; q. 47, a. 3) erfassen. Aus ähnlichen Gründen haben wir es nötig, einander zu hören und uns in 
unserer partiellen Wahrnehmung der Wirklichkeit und des Evangeliums gegenseitig zu ergänzen. 
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Zum Autor 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden bei und 1969 

wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch Erbarmen auserwählt.» 

Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen Engagements wurde er oft «Kardinal der 

Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen 

Franziskus und ist nicht nur der erste Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat 

die Auffassung, dass die Kirche eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und 

Teilhabe in Kirche und Gesellschaft einzufordern habe. 

Zusammengestellt von: Vanessa Tschopp, Seelsorgerin, Kirchenzentrum St. Paulus Birrfeld 


